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Dank einer räumlichen Erweiterung und interner Neu- 
organisation konnte das Frauenhaus St.Gallen im ver- 
gangenen Jahr neun Frauen (bisher acht) Unterkunft, 
Betreuung und Beratung anbieten. Das zusätzliche 
neunte Zimmer wurde gut genutzt und hat die durch-
schnittliche Auslastung verbessert. Dies ist – aus be- 
trieblicher Sicht – gewiss eine gute Nachricht. Nach-
denklich macht hingegen, dass sich trotz verschiedener 
Anstrengungen und Präventionsmassnahmen an der 
Grundproblematik von häuslicher Gewalt und Gewalt 
gegen Frauen allgemein nicht viel geändert hat.
Die zusätzliche Betreuungsarbeit konnte ohne grös-
sere Aufstockung im Personalbereicht bewältigt wer-
den. Es zeigte sich aber, dass bei länger dauernder 
Vollbelegung eine Entlastung der Mitarbeiterinnen un- 
umgänglich ist, um krankheitsbedingte Ausfälle zu 
vermeiden. Neben einer guten Betreuung und Bera-
tung der Klientinnen wollen wir auch unseren Mitar-
beiterinnen mit angepassten Arbeitsbedingungen die 
nötige Aufmerksamkeit schenken. So mussten v.a. 
bei der Alltagsbegleitung und Nachtbetreuung ergän-
zende Arbeitseinsätze durch Dritte geleistet werden.
Die Sparbemühungen des Kantons haben auch uns 
gefordert und den finanziellen Spielraum v.a. im Per- 
sonalbereich stark eingeschränkt. Dank vieler gross-
zügiger Spenden und zweier Legate können wir jedoch 
trotz allem einen Gewinn ausweisen. Diesen benöti-
gen wir dringend als ‚Polster’, um die Liquiditätspro-
bleme zu verringern. Die Rückzahlung an den Kanton 
im Jahr 2012 für zu viel bezogene Leistungen hat uns 
sämtliche Ersparnisse gekostet. Darum ein ganz be-
sonderer Dank an die Spenderinnen und Spender, die 
die Arbeit im Frauenhaus finanziell unterstützen und 
weiterhin kleinere, vom Kanton nicht finanzierte Leis-
tungen an Frauen und Kinder möglich machen. Und 
wir hoffen, dass wir auch in diesem Jahr auf die nötige 
Unterstützung zählen können.
Unser Anliegen der Nachbetreuung oder Übergangs-
begleitung nach einem Frauenhausaufenthalt konn-
ten wir noch nicht weiter verfolgen. Neben der tägli-

chen Arbeit fehlen dazu die zeitlichen Möglichkeiten, 
obwohl für einige Frauen eine Zwischenbetreuung 
dringend nötig wäre. Wir hoffen, diese Thematik mög-
lichst bald mit zusätzlichen finanziellen Mitteln als  
eigenständiges Projekt bearbeiten zu können.  
Nach langjähriger Mitgliedschaft hat Monika Pamin-
ger Müller im vergangenen Jahr ihren Rücktritt aus 
dem Stiftungsrat erklärt. Monika Paminger war seit 
1994 Mitglied des Stiftungsrates und seit 2002 auch 
als Vizepräsidentin tätig. Mit ihren juristischen Kennt-
nissen und ihrer klaren feministischen Grundhaltung 
hat sie die Entscheidungen des Stiftungsrates wesent- 
lich mitgeprägt. Wir danken Monika ganz herzlich für 
ihren langjährigen und engagierten Einsatz für das 
Frauenhaus St.Gallen.
Erstmals seit Bestehen hat sich der Stiftungsrat in ei-
ner ganztägigen Retraite mit den Strukturen auf der 
Leitungsebene befasst und seine Aufgaben, Kompe-
tenzen und Verantwortlichkeiten überprüft. Auch eh-
renamtliche Tätigkeit erfordert Fachkompetenz und 
professionelles Arbeiten, und die zur Verfügung ste-
henden zeitlichen Ressourcen müssen zielgerichtet 
und konzentriert eingesetzt werden können. Wir wer-
den in diesem Jahr unsere Erkenntnisse vertiefen und 
die erforderlichen Anpassungen vornehmen. Die in-
tensiven Diskussionen zu Sachthemen haben gezeigt, 
dass im Stiftungsrat ein guter Austausch möglich ist 
und diese Art Zusammenarbeit Freude machen kann. 
Auch dies ist ein wichtiger Teil der ehrenamtlichen 
Tätigkeit, und ich danke meinen Kolleginnen herzlich 
dafür. 
Wie immer zum Schluss geht mein grosser Dank an 
die Geschäftsleiterin und alle Mitarbeiterinnen, die im 
vergangenen Jahr manchen zusätzlichen Einsatz ge-
leistet haben und bei ihrer Arbeit nach wie vor Freude 
und Engagement zeigen.

Im April 2014

Dorothea Boesch-Pankow
Präsidentin Stiftungsrat
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Das Frauenhaus ist ein 24-Stundenbetrieb mit der prio- 
ritären Aufgabe, Schutz und Sicherheit zu gewähr-
leisten. Damit Schutz und Sicherheit immer garan-
tiert und Eintritte jederzeit möglich sind, übernimmt 
ein Team von neun Mitarbeiterinnen alle Nacht- und 
Wochenenddienste. 

23 Mitarbeiterinnen ermöglichen die Erfüllung der 
Aufgaben des Frauenhauses. Alle Mitarbeiterinnen, 
jede in ihrer Funktion, mit ihrem Fachwissen, mit ih-
rem Engagement, bilden das Netz, das den gewaltbe-
troffenen Frauen offen steht. 

Das Frauenhaus St.Gallen selbst ist Teil eines Netzes 
gegen häusliche Gewalt. Die Vernetzung aller Akteu-
re, die sich mit häuslicher Gewalt befassen, ist von 
grosser Wichtigkeit. Die Diskussionen und Auseinan-
dersetzungen mit verschiedenen Fragestellungen, die 
sich durch die Ausübung von häuslicher Gewalt erge-
ben, sollen zu Lösungen führen, die über die Grenzen 
der einzelnen Institutionen hinweg eine zielführende 
Zusammenarbeit ermöglichen. Denn nur so können  
gewaltbetroffene Personen geschützt und gewaltaus- 
übende Personen in Verantwortung genommen wer-
den.

Désirée Koller hat in ihrer Illustration die Aufgaben des 
Frauenhauses und die Vernetzung mit den anderen 
Institutionen bildlich dargestellt. Die Illustration führt 
das Netzwerk vor Augen und zeigt, wie viele Bereiche 
der Gesellschaft involviert sind. Die Verbesserung  
der Situation für gewaltbetroffene Personen ist eine 
gesellschaftliche Aufgabe, die alle herausfordert, und 
Solidarität, Verständnis und Toleranz verlangt. 

Wenn Frauen und Kinder aus dem Frauenhaus aus-
treten – in die eigene Wohnung, zu Familienmitglie-
dern, in eine begleitete Wohnsituation, zurück zum 
Partner / Vater – ist eine gute Vernetzung Grundvo-
raussetzung für das Gelingen des gewählten Weges. 
Diese Vernetzung erarbeiten die betroffenen Frauen 
gemeinsam mit der verantwortlichen Beraterin. Vie-
len Frauen fällt es schwer als Alleinerziehende in ei-

Schutz, Unterkunft und Beratung  

Im Jahr 2013 hat das Frauenhaus St.Gallen 
83 Frauen Schutz, Unterkunft und Beratung geboten. 

Das Frauenhaus ermöglicht Frauen

	 an einem geschützten Ort zu leben,

	 zur Ruhe zu kommen und neue Kräfte zu 
	 sammeln,

 	 die persönliche Situation zu überdenken 		
	 und Zukunftsperspektiven zu entwickeln,

 	 sich Wünschen und Bedürfnissen bewusst 		
	 zu werden, 

	  Vertrauen und Selbstwert aufzubauen, 
	R essourcen zu aktivieren,

	 neue Verhaltensweisen auszuprobieren,  
	 alltagspraktische Fähigkeiten zu üben,

	 ein unterstützendes soziales Netz 
	 aufzubauen. 

Während ihres Aufenthaltes werden die Frauen von 
vier Sozialarbeiterinnen beraten und begleitet. 

Im Jahr 2013 wohnten 88 Kinder mit ihren Müttern im 
Frauenhaus. Denn das Frauenhaus ist immer auch 
ein Kinderhaus. 51 Frauen, die Schutz suchten, wa-
ren Mütter von minderjährigen Kindern. Kinder, die 
im Umfeld von häuslicher Gewalt aufwachsen, benöti-
gen Unterstützung genauso wie ihre Mütter. Während 
ihres Aufenthaltes im Frauenhaus werden sie von 
zwei Sozialarbeiterinnen ihrem Alter entsprechend 
begleitet.

Frauen und Kinder leben in einer Wohngemeinschaft. 
Die grosse, oft wechselnde Gruppe von Frauen und 
Kindern wird im Alltag durch eine Haushaltleiterin 
unterstützt, die Kindergruppe wird durch eine Sozial- 
agogin begleitet. 

Er liebt das Fotografieren – hobbymässig. Sie arbei-
tet mit Frauen – berufsmässig. Nun spannen Klaus 
Stadler und Elisabeth Bossart für ein Projekt zu-
sammen: Der Fotograf unterstützt das Frauenhaus 
St.Gallen.
Regula Weik, St.Galler Tagblatt
		
ST.GALLEN. Ohne verlässt er das Haus nie. «Die 
Kamera ist immer im Rucksack», sagt Klaus Stad-
ler. Der Physiotherapeut fotografiert seit den frühen 
70er-Jahren. Tausende von Aufnahmen schlummern 
in seinem Computer. Vor zwei Jahren fasste er sich 
ein Herz und schickte eine Aufnahme an die Tagblatt-
Redaktion – und sie wurde publiziert. Seither tritt 
Stadler mit seinen Aufnahmen öfter nach draussen – 
in den öffentlichen Raum, dorthin, wo sie auch ent-
standen sind. «Ich fotografiere nur im öffentlichen 
Raum – in einer Welt, die allen zugänglich ist», sagt 
Stadler. Sein Hauptsujet ist die Stadt St.Gallen – «hier 
wohne ich, hier fühle ich mich wohl». Und so rechnet 
Stadler für seine Gänge in und durch die Stadt immer 
etwas mehr Zeit ein – Zeit, um die Kamera zu zücken.
Fotografien, sagt Stadler, berühren die Menschen. 
Genauso wie die Schicksale von Menschen in sozia-
len Institutionen. Und so beschliesst Stadler: Soziale 
Institutionen in der Stadt St.Gallen sollen von seinen 
Bildern profitieren. Diesen Winter das Frauenhaus 
St.Gallen.
Stadler lässt einen Kalender mit Ansichten der Stadt 
drucken – hundert Stück. Der Erlös von 3500 Franken 
geht 1:1 ans Frauenhaus.

Starthilfe beim Umzug
Derzeit leben sieben Frauen und acht Kinder im Frau-
enhaus; es ist somit nicht ganz ausgelastet. «Das 
kann sich sehr rasch ändern», sagt Elisabeth Bos-
sart, Geschäftsleiterin des Frauenhauses St.Gallen. 
Insgesamt bietet das Haus Platz für neun Frauen und 
elf Kinder.

S c h ö n e  B i l d e r  f ü r 
l e i d e n d e  F r a u e n

T r a g e n d e s  N e t z 
d u r c h  V e r n e t z u n g 
u n d  So  l i d a r i t ä t 

ner eigenen Wohnung zu leben. Sie fühlen sich einsam 
und verloren und es gelingt ihnen nur langsam Fuss 
zu fassen. Hier besteht noch eine Lücke in der Beglei-
tung, die geschlossen werden muss. Notwendig wäre 
eine Übergangsbegleitung, bis die Frauen genügend 
sicher und in ihrer Umgebung integriert sind und die 
Vernetzung konsolidiert ist.

Für die Erfüllung aller Aufgaben ist das Frauenhaus 
auf Spenden angewiesen. Spenden ermöglichen die  
finanzielle Unterstützung von Frauen bei ihrem Austritt 
aus dem Frauenhaus. Spenden ermöglichen Anschaf-
fungen für Frauen und Kinder, die nicht über Opfer- 
hilfe oder Sozialhilfe finanziert werden können. Spen-
den ermöglichen Aktivitäten, z.B. Ausflüge für Frauen 
und Kinder, die nicht im Betriebsbudget enthalten sind. 

Der finanzielle Beitrag einzelner Spenderinnen und 
Spender, Spenden von Frauenvereinen, Mütterge-
meinschaften, Kollekten von Kirchgemeinden, Trau-
erspenden, Spenden anstelle von Geburtstagsge-
schenken – jede einzelne Spende ist ein Zeichen der 
Solidarität und ein Teil des Netzes, das Frauen den 
Ausstieg aus der Gewalt ermöglicht und Frauen und 
Kinder auf dem weiteren Weg unterstützt. 

Immer wieder wird das Frauenhaus mit Ideen für  
Spendensammlungen überrascht. So hat Zollibolli  
St.Gallen im November und Dezember Anhänger für  
Weihnachtspäckli zugunsten des Frauenhauses ver-
kauft. 

Haben Sie Ideen haben für Spenden zugunsten des 
Frauenhauses, wünschen Sie ein Referat über die 
Arbeit des Frauenhauses, setzen Sie sich bitte mit 
uns in Verbindung. 

Elisabeth Bossart
Geschäftsleiterin 

Der Betrieb des Frauenhauses ist durch öffentliche 
Gelder gedeckt. Nicht aber Bedürfnisse, Notwendig-
keiten und Anliegen einzelner Frauen – so leistet ih-
nen das Frauenhaus eine «Starthilfe», wenn sie aus 
dem Frauenhaus in eine eigene Wohnung ziehen. Es 
kann aber auch ein Beitrag für Möbel, eine Massage, 
einen Kinderwagen oder eine Geburtsbegleitung sein – 
«wie aktuell für eine Frau, die das dritte Kind erwartet 
und keine Familienangehörigen in der Schweiz hat», 
sagt Elisabeth Bossart, die aus Sicherheitsgründen 
nicht mit aufs Foto mag: Vergangene Woche hat der 
Ehemann einer Frau, die im Frauenhaus Zuflucht ge-
sucht hat, die Mitarbeiterinnen massiv bedroht. «Wir 
treten daher auch selten mit vollem Namen auf», 
sagt die Leiterin.

Bei Stiftungen anklopfen
Die Leistungen für die Frauen, die keine Sozialhilfe 
übernimmt, finanziert das Frauenhaus über Spenden – 
«und diese gehen zurück», sagt Elisabeth Bossart. 
100‘000 Franken gibt das Frauenhaus jedes Jahr für 
diese zweckgebundenen Leistungen aus; 70‘000 Fran- 
ken holt es über Gesuche an Stiftungen herein.
Klaus Stadlers Kalender-Idee hat inzwischen Kreise 
gezogen: So verkauft das Spielwarengeschäft Zolli-
bolli in der St.Galler Innenstadt einen Päcklianhän-
ger mit einem Fotosujets Stadlers – und auch dieser 
Erlös, insgesamt 1000 Franken, geht ans Frauenhaus 
St.Gallen.

J a h r e s k a l e n d e r 
2 0 1 5

Klaus Stadler hat den Erlös aus dem Verkauf 
des Jahreskalenders 2014 und dem Karten-
verkauf aus dem Jahr 2013 dem Frauenhaus 
St.Gallen zukommen lassen. Die Firma Typot-
ron hat den Kalender gratis gedruckt. Blumen 
Diener und das Hotel am Spisertor verkaufen 
die Karten ohne zusätzliche Kosten. 

Auch für das Jahr 2015 hat Klaus Stadler einen 
Kalender kreiert, dessen Erlös an das Frauen-
haus gehen wird. Damit Sie sich informieren 
können, haben wir den Kalender 2014 nochmals 
auf unserer Homepage aufgeschaltet  
www.frauenhaus-stgallen.ch

Sie können den Kalender bereits heute bestellen 
unter info@frauenhaus-stgallen.ch 

oder direkt bei Klaus Stadler
stadler.klaus@bluewin.ch, www.stgallerbild.ch

S a c h s p e n d e n 
a n s t e l l e 
vo  n  G e l d s p e n d e n

Das Frauenhaus nimmt gerne Sachspenden 
entgegen: Möbel, Betten, Geschirr, Küchen- 
utensilien, Bettwäsche, Kinderwagen, Fern-
seher usw. Dank der Sachspenden können 
Frauen beim Einzug in eine neue Wohnung di-
rekt unterstützt werden. 
Falls Sie noch brauchbare, gut erhaltene Ge- 
genstände weitergeben möchten, rufen Sie uns 
an. Auf unserer Homepage haben wir zudem 
einen Wunschzettel aufgeschaltet. 

Telefon 071 250 03 45





Re vision
Die Jahresrechnung  der Stiftung Frauenhaus wird 
von der Finanzkontrolle des Kantons St.Gallen  
geprüft. Der Revisionsbericht enthält keine Ein-
schränkungen. Die Stiftungsrätinnen des Frauen- 
hauses genehmigten die Rechnung am 29. April 

2014. 

Danke
Wir danken unseren Spenderinnen und Spendern 
für ihre grosszügige Unterstützung!

Stiftung Fr auen-
haus St.Gallen 
Bil anz per 31. 12. 2013

	Übersicht mit Vorjahresvergleich (Angaben in CHF)

					     Veränderung
Konto		  Vorjahr	 31.12.13	 zum Vorjahr +/–

	 	 A K TI V EN

		  Flüssige Mittel

	1000	 Flüssige Mittel	 3‘908.75	 5‘469.50	 -1‘560.75

	1010	 Postkonto 90-10462-9 (FH)	 529‘847.93	 69‘148.44	 460‘699.49

	1012	 Postkonto 90-3398-2 Stiftung	 28‘915.96	 45‘862.42	 -16‘946.46

	1022	 St. Galler KB 55/‘21-614‘4	 6‘815.63	 0.00	 6‘815.63

	1030	 Bestand Telefonkarten	 220.00	 1‘268.00	 -1‘048.00

		  Kurzfristige Forderungen	

	1100	 Debitoren	 88‘473.25	 107‘791.65	 -19‘318.40

	1101	 Forderungen Kanton SG	 119‘698.72	 86‘674.54	 33‘024.18

	1109	 Delcredere	 -16‘808.53	 -16‘808.53	 0.00

		  Vorschüsse, Taschengelder Bewohnerinnen			   0.00

	1140	 Vorschüsse / Darlehen	 5‘358.50	 -481.70	 5‘840.20

	 1141	 Taschengelder Bewohnerinnen	 -165.00	 185.00	 -350.00

	 	A ngefangene Arbeiten u. Dienstleistungen			 

	1280	 Noch nicht verrechenbare Forderungen 	 31‘599.73	 20‘091.53	 11‘508.20

		A  ktive Rechnungsabgrenzung			 

	1300	 Aktive Rechnungsabgrenzung	 16‘340.80	 30‘852.45	 -14‘511.65

	 	 Mobiliar und Einrichtungen			 

		  Betriebsfremdes Vermögen			 

	 1	T OTAL  A K TI V EN	 814‘205.74	 350‘053.30	 464‘152.44

		  PASSI   V EN

	 	 Kurzfristiges Fremdkapital

	2000	 Kreditoren	 95‘001.35	 73‘697.70	 21‘303.65

	2070	 Durchlaufkonto Löhne	 18‘230.50	 20‘121.40	 -1‘890.90

		  Passive Rechnungsabgrenzung

	2300	 Passive Rechnungsabgrenzung	 505‘956.30	 16‘843.85	 489‘112.45

	 	 Finanzverbindlichkeiten

		R  ückstellungen			 

	2600	 Langfristige Rückstellung	 80‘355.50	 80‘355.50	 0.00

		  Zweckgebundene Mittel und Fonds			 

	2700	 Zweckgebundene Spenden	 84‘833.65	 95‘191.31	 -10‘357.66

	2701	 Zweckgebundene Spenden	 15‘236.55	 0.00	 15‘236.55

		  Stiftungskapital			 

	2800	 Stiftungskapital FH	 130‘025.56	 14‘591.89	 115‘433.67

		  Gewinn/Verlust (gesamt)	 -115‘433.67	 49‘251.65	 -164‘685.32

	 2 	T OTAL  PASSI   V EN	 814‘205.74	 350‘053.30	 464‘152.44

Stiftung Fr auen-
haus St.Gallen 
Erfolgsrechnung
1.1.2013 – 31.12.2013

	Übersicht mit Vorjahres- und Budgetvergleich (Angaben in CHF)

	

Konto		  Rechnung 2012	 Budget 2013	 Rechnung 2013

	 	

		ERTRA   G FRAUENHAUS 

	 300	 Betriebsbeiträge öffentliche Hand	 1‘315‘045.57	 1‘218‘600.00	 1‘265‘596.79

 	 301	 Betriebsbeiträge aus erbrachten Leistungen	 238‘806.75	 317‘400.00	 341‘115.90

	 320	 Ertrag aus freien Spenden	 117‘106.65	 80‘000.00	 124‘064.00

	 360	 Vermögensertrag	 108.30	 200.00	 99.78

	 361	 Übriger Ertrag	 51‘319.80	 57‘200.00	 120‘578.23

	 370	 Ertrag zweckgebundene Mittel und Fonds	 66‘699.40	 5‘000.00	 77‘561.45

 	 380	 Entnahme zweckgebundene Mittel	 89‘462.95	 15‘000.00	 16‘500.00

 	 390	 Auflösung Rückstellungen	 20‘000.00	 0.00	 0.00

	 3 	T OTAL  ERTRA G	 1‘898‘441.12	 1‘693‘200.00	 1‘945‘416.37

				  

		AU  F WAN D 			 

	 400	 Gehälter, Löhne Personal	 1‘096‘819.50	 1‘092‘000.00	 1‘231‘188.65

	 401	 Sozialversicherungen	 170‘079.00	 178‘000.00	 189‘848.60

	 402	 Übriger Personalaufwand	 34‘712.31	 39‘500.00	 26‘824.35

	 405	 Aufwand aus Dienstleistungen	 107‘757.70	 101‘600.00	 115‘876.50

 	 406	 Liegenschaften- und Raumaufwand	 257‘135.65	 163‘000.00	 158‘529.20

	 407	 Verwaltungsaufwand	 56‘101.80	 28‘200.00	 47‘214.85

	 409	 Debitorenverluste, Abschreibungen	 51‘116.13	 3‘900.00	 4‘787.20

	 40	T otal Aufwand Frauenhaus	 1‘773‘722.09	 1‘606‘200.00	 1‘774‘269.35

					   

	 420	 Personalaufwand Stiftungsrat	 4‘809.80	 7‘000.00	 11‘138.25

	 421	 Organisationsaufwand	 13‘524.00	 9‘000.00	 8‘634.15

	 422	 Werbeaufwand	 22‘448.50	 22‘000.00	 19‘436.40

	 42	T otal Aufwand Stiftungsrat	 40‘782.30	 38‘000.00	 39‘208.80

						    

	 470	 Auflösung zweckgebundene Mittel	 65‘162.35	 20‘000.00	 75‘450.90

	 480 	 Fondeinlagen	 0.00	 0.00	 2‘110.55

	 490	 Bildung Rückstellungen	 15‘000.00	 0.00	 0.00

	 4 	T OTAL  AUF WAN D	 1‘894‘666.74	 1‘664‘200.00	 1‘891‘039.60

		

		  ZUSA MMENFASSUN  G DER BETRIE B SRECHNUNG 			

	 3 	T OTAL  BETRIE B SERTRA G	 1‘898‘441.12	 1‘693‘200.00	 1‘945‘416.37

	 4	T OTAL  BETRIE B SAUF WAN D	 1‘894‘666.74	 1‘664‘200.00	 1‘891‘039.60

		  BETRIE B SERGEBNIS	  3‘774.38	 29‘000.00	 54‘376.77

				  

	 	 BETRIE B SFREMDER ERFOLG 			 

	 800	 Ausserordentlicher Ertrag	 -0.05	 0.00	 00.0

	 801	 Ausserordentlicher Aufwand	 119‘208.00	 0.00	 5‘125.12

		  Ergebnis Betriebsfremder Erfolg 	 -119‘208.05	 0.00	 -5‘125.12

					   

	 8 	T OTAL  REINGE W INN /  -V ERLUST	  -115‘433.67	 29‘000.00	 49‘251.65

Z ahlen |  Fak ten

Fr auenhaus 
St.Gallen 
Statistik 
2013
  
	 2013 	 2012	 2011	 2010

Anzahl Frauen	 83	 74	 90	 83

Anzahl Kinder	 88	 75	 86	 68

	 	

Aufenthaltstage	

Frauen	 2‘393	 2‘298	 2‘139	 2‘327

Kinder	 2‘854	 2‘371	 2‘213	 1‘967

Total	 5‘247	 4‘669	 4‘352	 4‘294

Durchschnitt pro Tag	 14.4	 12.8	 11.9	 11.8

	 		

Aufenthaltsdauer Frauen und Kinder 

1 bis 6 Tage	 24	 15	 21	 21

1 bis 4 Wochen (7 – 28 Tage)	 27	 26	 39	 29

1 bis 3 Monate  (29 – 90 Tage)	 28	 28	 29	 30

3 Monate u. mehr (91 Tage...)	 4	 5	 1	 3

	 		

Altersgruppen Frauen		

18 bis 25 Jahre	 21	 18	 29	 24

26 bis 35 Jahre	 34	 31	 33	 31

36 bis 45 Jahre	 16	 14	 16	 22

46 bis 55 Jahre	 9	 9	 9	 4

über   56 Jahre	 3	 2	 3	 2

	 		

Altersgruppen Kinder		

  0 bis   2 Jahre	 26	 28	 35	 22

  3 bis   5 Jahre	 26	 19	 26	 11

  6 bis   8 Jahre	 25	 12	 13	 19

  9 bis 11 Jahre	 7	 7	 6	 8

12 bis 14 Jahre	 3	 4	 4	 5

15 bis 18 Jahre	 1	 5	 2	 3

	 		

Anzahl Herkunftsländer		

Frauen und Kinder	 37	 30	 28	 21

	 	

Abweisung/Weiterweisung		

Haus voll belegt	 3	 36	 42	 25

andere Gründe	 1	 9	 17	 8

Total	 4	 45	 59	 33

	 	

Telefonische Beratungen	 271	 290	 223	 219



Sie kommen so regelmässig wie die Klatschkolum-
nen über königliche Ereignisse: die Meldungen in der 
Tagespresse über Wegweisungen oder schweren Kör- 
perverletzungen an Frauen und Kindern. Die Medien, 
als zentrale Nachrichtenquellen informieren darüber, 
welches Verhalten als gewalttätig bewertet wird, was 
der Grund für die Gewalt war, wie die Folgen ausse-
hen. Die kurzen Beiträge vermitteln der Öffentlichkeit 
ein vages Bild. Ob bei der Vielfalt von Meldungen dabei 
die Tragik des Problems, sowie der Umgang damit, 
wirklich wahrgenommen werden, ist fragwürdig. 
Deshalb sieht es die Stiftung Frauenhaus als wichtige 
Aufgabe an, dieses sensible Thema immer wieder in 
die Öffentlichkeit zu tragen. Wir wollen die Thematik 
der häuslichen Gewalt in der Bevölkerung bekannt 
machen, einen Beitrag zur Sensibilisierung für die 
Problematik leisten und die damit verbundenen gesell- 
schaftlichen Zusammenhänge aufzeigen. Um dieses 
Ziel zu erreichen, vernetzen wir uns mit Institutionen, 
Behörden und Beratungsstellen und engagieren uns 
mit Referaten. Erstaunt hat mich bei meinem letzten 
Einsatz die folgende Geschichte, erzählt von einer Zu- 
hörerin, die sich nach ihrem Erlebnis für eine Infor-
mationsveranstaltung über das Frauenhaus einsetzte:
«Meine Nachbarin wurde zunehmend verschlosse-
ner. Wenn ich ihr begegnete, fielen mir immer wie-
der blaue Flecken an verschiedenen Körperstellen 
auf. Zwar vermutete ich, dass sie Gewalt durch den 
Ehemann erfuhr. Wenn ich sie darauf ansprach, ver-
neinte sie und erklärte, sie habe sich gestossen, sei 
gestürzt oder habe sich im Spiel mit den Kindern ver-
letzt. Eines Abends läutete sie bei uns, völlig verstört 
und berichtete, ihr Mann drohe sie und die Kinder 

umzubringen, wenn sie ihn verlasse. Sie wisse nicht 
mehr weiter und habe grosse Angst. Wir waren ratlos 
und wussten auch nicht, wie wir sie schützen soll-
ten. Die alarmierte Polizei empfahl ihr den Eintritt ins 
Frauenhaus. Uns war diese Institution unbekannt!» 

Der Gewalt gegen Frauen und Kinder kann nur ent-
gegengewirkt werden, wenn eine breite Öffentlichkeit 
für das Thema sensibilisiert ist, über das Ausmass der 
Gewalt informiert wird, und das Angebot des Frauen- 
hauses St.Gallen bei Betroffenen bekannt ist. Dafür 
setzen wir uns im Ressort Öffentlichkeitsarbeit ein!

Yvonne Brunner-Hänni
Stiftungsrätin 
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INTERNATI ONA  LER TAG ZUR BEK Ä MPFUNG 
VON DIS K RIMINIERUNG UND GE WALT  IN 
JEDER FORM GEGENÜBER FRAUEN

Der Spot des Frauenhauses
«aus der Gewalt in die Freiheit» wurde am 25.11.2013 
in den St. Gallen Bussen ausgestrahlt. 
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